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Heilkraft in der Küchenzwiebel

Über die Zwiebel, die wir hauptsächlich zu Würzzwecken
benützen, bestehen zweierlei Meinungen: Die eine ist, aus
geschmacklichen Gründen, rundweg ablehnend, die andere
aus gleicher Ursache des Lobes voll. Wer die Zwiebel zu
Speisezwecken nicht gelten lassen will, der sollte diesem
so eigenartig scharfriechenden Gewächs trotzdem Achtung
schenken, denn es ist nicht nur für viele Menschen
südlicher Länder ein wichtiger Nahrungsbestandteil,
sondern auch eine Pflanze von bedeutender Heilkraft bei
manchen Beschwerden.

Die Küchenzwiebel kam, das weiss man bestimmt, durch
die Römer zu uns. Weniger genau sind die Kenntnisse über
ihre eigentliche Heimat. Man vermutet, es sei Ost-
Turkestan, das Land, wo die Chinesen vor ihrer Wanderung

im 3. Jahrtausend vor Christus lebten. Nach anderer
Meinung soll in Persien dieses Liliengewächs beheimatet
sein. Sehr früh ist die Zwiebel aber-auch in Aegypten
bekannt gewesen, denn aus alten Schrifttafeln geht hervor,
dass sie schon beim Bau der Cheopspyramide (um 2700 v.
Chr.) den Arbeitern als Zukost diente. Mit dem aus ihr
gewonnenen ätherischen Oel konservierten damals die
Aegypter, zusammen mit anderen Drogen, ihre Toten zu
Mumien.

Zur Zeit des Mittelalters mass man dem frischen Zwiebel-
saft eine solche Desinfektionskraft zu, dass man sich damit
gegen die furchtbar ansteckende Pest einrieb. Ganz abwegig
war dieses Tun nicht, denn es hat sich erwiesen, dass

zerquetschte rohe Zwiebeln bakterienfeindlich wirken und
zum Beispiel bei Abszessen und eiternden Wunden aufgelegt,

eine vorteilhafte Heilwirkung haben. Russische
Forscher bewiesen, dass sogar der Zwiebeldunst wirksam ist.
Sie setzten eiternde Wunden zweimal fünf Minuten
frischem Zwiebeldampfaus und stellten fest, dass schon nach
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der ersten Behandlung die Schmerzen nachliessen und
nach der zweiten die Regeneration und Heilung begann.
Auch Frostbeulen und Insektenstiche können mit Zwiebelauflagen

behandelt werden. Eine weitere äussere Anwendung

ist mit Zwiebeln bei Schnupfen wirksam. Durch
Zufall entdeckte der Forscher Högler, dass der beissende
Geruch, der beim Zwiebelschneiden entsteht, bei vielen
Menschen genügt, um einen Schnupfen in wenigen Stunden

zum Abklingen zu bringen. Er empfiehlt aus dieser
Erkenntnis, frische Zwiebelspäne leicht mit Watte zu
umwickeln und sie in die Nasenlöcher einzuführen und
dort eine halbe Stunde oder auch länger zu belassen. Auf
diese Weise sind nebst dem Schnupfen auch die oft damit
zusammenhängenden Kopfschmerzen rasch zu bessern.

Sehr lange schon wird der Zwiebelsaft als ein haarwuchsförderndes

Mittel angesehen. Die Griechen und Römer
machten regen Gebrauch davon und brachten auf der
medizinischen Schule von Salerno den Studierenden
folgenden Vers darüber bei: «Salbst mit zerstossener Zwiebel
emsig das haarlose Haupt dir, zeigt bald die Glatze mit
lockigem Schmuck sich belaubt dir.» Des Geruches wegen
wird eine solche Behandlung heute wohl niemand mehr
vornehmen, doch ist die Benützung der Zwiebel als
Heilmittel bei verschiedenen inneren Beschwerden für die
meisten Menschen ohne weiteres möglich.

Sehr gelobt werden die günstigen Eigenschaften der
Küchenzwiebel bei der Bekämpfung von Eingeweidewürmern.

Man kann Zwiebeln in einem solchen Fall in Milch
gekocht oder roh einnehmen. In der Medizin gilt frischer
Zwiebelsaft auch als ein starkes Antiskorbutmittel. Schwere

Fälle dieser Krankheit wurden mit Gaben von 200 bis
250 g Zwiebeln an drei aufeinanderfolgenden Tagen
bestens geheilt.

Nach neueren Feststellungen besitzt die Zwiebel sogar
herzaktive Stoffe. Ihre Wirkung liegt wahrscheinlich darin,
dass sie die feinsten Blutgefässe, die Kapillaren, erweitert,
wodurch die Pulsfrequenz gesteigert und die Durchblutung
gebessert wird. Bei Typhus- und Ruhrgefahr wird als

Vorbeugungsmittel der Genuss von Zwiebeln sehr empfohlen,

und es ist nicht ausgeschlossen, dass dieses Küchengewächs

einmal einen Weg weist, um der Krebskrankheit
wirksam begegnen zu können. Mediziner bezeichnen sie
schon als «vegetabilisches Radium», das schädliche
Ablagerungen im Körper beseitige. Man führte dazu als Beweis

an, dass Fellachen und andere Volksgruppen, die viel
Zwiebeln essen, fast nie an Krebs erkranken.

Wer daher bei der Zubereitung von Salaten und anderen
Speisen sich oft der Zwiebel als Würze bedient, fügt nebst
wertvollen Mineralstoffen und Vitaminen den Gerichten
Heilkraft hinzu, die nicht zu unterschätzen ist.

E. R.
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